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meine Augen nicht wegwenden Nun den grünen, so bescheiden himmelan-
strebenden Bergen ringsum, von dem wunderbar blauen See mit seinen

malerischen Buchten, und in welch zarten, reichen Farbentönen glänzten
Stadt, See und Berge. Wir machten eine entzückende Seepromenade vorbei

an zahlreicheil Villen mit prächtigen Parkanlagen und speisten im
Freien zu Nacht. Obwohl auch hier die Fremdenzeit zu Ende war, trafen
wir noch ziemlich viel Reisende. Die einbrechende Nacht fand uns wieder

am See, die bunten Lichtlein von fahrenden Schiffen und an den Usern

hüben und drüben erhöhten den Reiz der wahrhaft italienischen Nacht-
landschast. So bezaubert wurden wir, daß wir unsern Grundsätzen untreu
wurden und die Nacht in einem Gasthvf verbrachten, freilich nicht in einen:

ersten Ranges, aber doch in einem guten „Hotel garni", das ist ein Gast-
Hof, wo man bloß ein Zimmer mieten kann, ohne im gleichen Haus essen

zu müssen. (Fortsetzung folgt.)

serienreife eines gekörlosen fâmilienvaters.'
Von ihm selbst erzählt.

Endlich waren sie da, die ersehnten Herbstferien. Das war ein Jubel
ein Singen und Springen! Die Freude war um so toller und die Erwartung

wohl um so größer, als beide Kinder, der Walterli wie das

Emmeli, treffliche Schulzengnisse heimbringen konnten, wußten sie doch,

daß nun die „Lorbeeren" winkten. Der zweite Sonntag im Weinmonat

war nämlich für diesen Fall zu einem Familienansfluge größern Stils
ausersehen, falls St. Petrus an jenein Ehrentag ein Einsehen haben sollte.

Gedacht, getan. Unserer fünf an Zahl, darunter Otto Sch., wohlgepackt mit
gespickten Tornistern, brachen früh morgens auf und erregten etwelches

Interesse, bemerkten wir doch hinter weißen Gardinen manche neugierige
Gestalt iil primitiver" Tvilette, welche augenscheinlich wohlgefällig aus die

muntern Reisenden blinzelte. Ehe wir's uns versahen, hatten wir schon die

letzten Hänser der thnrgauischen Residenz ^ hinter uns und pilgerten
wohlgemut ans der schier endlosen Heerstraße in den herbstlicheil Nebel hinaus.
Seelenvergnügt ein Liedchen vor sich hin trällernd, trippelte und tänzelte
„Sammetröckli" voraus, sich ab und zu an Malzzuckerchen erlabend, die

sie wohlversorgt im schmucken Reisetäschchen bei sich trug, indes Walterli
mit Otto, gleich witzigen Kobolden, Lebeil und Kurzweil in den sonst

etwas eintönigen Marsch brachte. Besonderes Vergnügen und bunte

Abwechslung bereitete lins die Anwesenheit zahlreicher Viehherden ans

den herbstlicheil Matten des Thnrtales, wo die Vegetation'' zur Zeit
noch saftig lllld reich war. Gleichsam als lustiges Intermezzo" passierte

' Wegen Stoffandrangcs unliebsam verspätet. D. R. - primitiv --- erst, anfänglich
ursprünglich. ^ Residenz -- Wohnort der obersten Behörde. ^ Vegetation --- Wachstum,
Pflanzenwelt. ^ Intermezzo Zwischenspiel Zwischcnfall.
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nun folgendes: „Sammetröckli" mußte einem Kälblein nicht »venig
imponieren': mit seinen großen Augen glotzte es dasselbe unverwandt an. Die
kleine Fee ihrerseits blieb schließlich vor demselben stehen und es schien,

als ob es dasselbe fragen wollte: Sag', Kälblein, was »nächst du heut für
so ein gelehrt Gesicht? — Unsere Route galt Franenfeld-Felben-Psyn-
Müllheim-Jllhart mit Hohentwil (nicht zu verwechseln mit dein Hohentwil
bei Singen!).

Als besonders erwähnenswert heben wir die stattliche eiserne Thur-
brücke zwischen Felben und Pfyn hervor: sie ist ein modernes Meisterwerk
der Technik. Im saubern Dorf Mullheim gönnten wir uns Mst und ließen
uns den mitgebrachten Proviant in fröhlicher Runde trefflich schinecken. So
ein Marsch in Gottes freier Natur regt den Appetit und der Hunger ist

bekanntlich der beste Koch. Als wir wieder aufbrachen, brannte uns die

Herbstsonne ordentlich auf den Rücken; die Heerstraße hübsch abseits lassend,

steuerten wir über hügeliges Gelände querfeldein dein ersehnten Ziele, der

lieben Heimat zu. Die Kinder ließen es sich nicht entgehen, die noch spärlich

vertretene Herbstflvra- regelrecht abzuweiden, um für die Großmutter
noch ein hübsches Sträußchen parat ^

zu halten. Der Anblick des trauten,
aus erhöhtem Plateau in das Weltall hinausgrüßenden Elternhauses
entlockte unserer Brust frohe Jauchzer, und mechanisch beschleunigte männiglich
seine Schritte— vergessen waren mit einein Mal alle Strapaze.»»-) und alle

Müdigkeit, welche der Marsch (es sind sonst drei gute Wegstunden) »ins

verursacht hatte. Bei den Großeltern wurde übernachtet, indes der Schreiber
dieses mit seinem Gefährten noch gleichen Abends in beschleunigtem Tempo "

den Rückweg nach Franenseld ans Schusters Rappen antrat, wobei der

milde Mond unseres Weges Leuchte bildete. Item, es war ein schöner

Oktobersonntag im Jahre des Heils l907.
Nach dreitägigem Strvhwitwertum erhielt der „Einsiedler" eine hübsche

Ansichtskarte von seiner bessern Ehehälfte, worin diese ihm offenbar in
allerbester Laune schrieb, daß sie mit den lieben Kindern um die Mittagsstunde nach

2'/sstündiger Tour in Steckborn am Untersee wohlbehalten angelangt, dortselbst
im „Neubau" abgestiegen und vom ganzen Hause anss herzlichste empfangen
worden sei. Das Wetter sei herrlich gewesen: am Nachmittage aber habe ein

tüchtiger Regen eingesetzt, so daß sie „von gilt Glück" reden könne. Hier gedenke

sie bis Sonntag zu bleiben, indem sie der lieben Tante Magdalena beim
Zurichten der Wäsche behilflich sein »volle und Onkel Heinrich, der Bäckermeister

und Wirt, die Kinder recht gerne um sich sehe. Walterli mache sich im

Brvtanstragen nützlich und das Emmeli ergötze die Gäste durch ihr munteres
Treiben und als Leckerinänli sei es auf die „Gntzetii" förmlich erpicht. Dem

' impontercu Achtung, Furcht ciuflößcu. ^ Florn -- eigcutlich Pflnuzeullerzeichuis,
auch kurzweg Pflanzenwelt. ' parat --- fertig, bereit, gerüstet. ^ Strapazen große
Anstrengung. '' Tempo — Zeit, Zcitinaß.
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armen Strohwitwer an der Mnrg ' wurde die Zeit schier zu lang. In der

Nacht vom Samstag auf den Sonntag beschäftigte ihn obendrein noch ein

unerwünschter Traum: kaum schlummerteer nämlich in Morpheus ^ Armen,
so sah er sich mit seinen Lieben vereint am „großen Wasser"; sein Herzensbub
wollte mit „Sammetröckli" unbedingt eine Kahnpartie unternehmen, um
seine Kunst im Rudern zu zeigen. Ehe sich's die Eltern versahen, waren
die beiden Wagehälse schon im schwankenden Schifslein, stießen ungestüm
ab, gerieten in böses Fahrwasser und prallten schließlich mit Wucht direkt

an einem Pfeiler, so daß das Schifflein kenterte ^ und die-tollen Insassen

förmlich unter sich vergrub. Ein gellender Aufschrei — ein kühner Sprung
und bolzgerade stand der Mutige im nassen Elemente des tiefen Sees, nein,
nein, vielmehr auf dem Fußboden neben seinem Bette! Das war ein jähes
Erwachen aus beängstigendem Traume, Gott sei Dank! es war nur ein

Traum. — Mechanisch sah ich auf die Uhr: 5 Uhr vorbei. Flugs wurde
Toilette gemacht, die Milch aufs Feuer gestellt und nach einer Stunde befand
sich Schreiber mit seinem Gefährten, dem unvermeidlichen Otto, ans dem

Wege nach den lieblichen Gestaden des Untersees. Diesmal galt unsere
Route Frauenfeld-Allmend-Thur-Herdern-Schloß Liebenfels-Mammern-Steck-
born, nà bsus eine uns fremde Strecke, die wir nur so von der Karte
her kannten. Ein undurchdringlicher Nebel hüllte alles in düsteres Grau,
und der Morgentau setzte unserm blanken Schuhwerk unerwünscht zu; zum
Überfluß meldete sich noch ein leidiger Schnupfen und dies trotz „Glimmstengel".

Ungeachtet dessen wurde stramm und unverdrossen fürbaß
geschritten. Doch: halt, was ist das? Sollte heut' etwa auf der Atlmend
scharf geschossen werden.? Stand nicht eine Warnung in der Zeitung mit
großen Lettern? Mechanisch blieben wir wie gebannt stehen und musterteil
eine Silhouette 4

: richtig, dort standen sie in langer Schützenlinie; das Blut
in unsern Adern schien stille zu stehen; doch bei näherem Zusehen machten
wir zu unserer nicht geringen Erleichterung die Entdeckung, daß es harmlose,

farbige Soldatcnscheiben aus Holz in Hünengestalt waren: der Nebel

hatte uns diesen Possen gespielt.
^ ^ ^

(Schluß folgt.)

VII. Deutscher îlâubstummenkongreh in München <908.
Non A. Knopfs. (Fortsetzung).

München besitzt nun noch herrliche Sammlungen mit unschätzbaren Werken. Es sind
dies vor allem die beiden Pinakotheken. Die Alte Pinakothek enthält Werke alter Meister;
besonders ist Rubens großartig vertreten; dann sind noch zu nennen: Dürer, Holbein, Murillo
usw. Dort arbeitet der taubst. Maler Herr Sigmund Nadel als hervorragender Künstler.
Auf Wunsch oder Bestellung ist er bereit, gute Kopien zu liefern. In der Neuen Pinakothek
finden wir Werke neuer Meister; zu nennen sind z. B. die Zerstörung Jerusalems von Kanl-
bach, Thusnelda im Triumphzng des Germaniens von Pilsttz, Klassische Landschaften von
Kottmann, usw. Die berühmte Glyptothek birgt eine seltsame Sammlung griechischer und

' Fluß, der Frauenfeld durchstießt. ^ Morpheus ---- griechischer Gott des Schlafs, des
Traumes. ^ kentern --- umkehren, umkippen. ^ Silhouette ^ Schattenriß.
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